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Geleitwort 

Von Norbert Kloten 

I. 

Eine Festschrift kann, muß indes nicht das Leben und Werk des Mannes 
widerspiegeln, dem sie gewidmet ist. Dieser Band zeugt vom Lebensweg eines 
Wissenschaftlers, den es weit vor Erreichen des Schwabenalters zur Politik zog- als 
politischer Beamter in Bundesministerien und auch als Landesminister. Zwei 
Jahrzehnte später entschied er sich für die Deutsche Bundesbank, so zwar erneut für 
die Politik, doch für eine sehr eigener Art. Zugleich näherte er sich wieder dem 
wissenschaftlichen Fach, mit dem alles begonnen hatte. Mit dem Band ehren 
Freunde, Kollegen und Schüler Reimut J ochimsen. 

Unsere Wege, der von Jochimsen und meiner, berührten sich immer wieder, am 
stärksten in den fünfzigerJahrenund dann wieder zu Beginn der neunziger. Als 
Reimut Jochimsen, 20 Jahre jung, sein Studium der Volkswirtschaftslehre an der 
Universität Bonn aufnahm, war ich Assistent bei Erwin von Beckerath. Als er, 
inzwischen 57 Jahre zählend, im August 1990 Nachfolger von Hans Wertz im Amt 
eines Präsidenten der Landeszentralbank in Nordrhein-Westfalen wurde, wurde ich 
für nicht ganz zwei Jahre sein Kollege im Zentralbankrat der Deutschen Bundes-
bank. Auch begegneten wir uns immer einmal wieder auf Tagungen, darunter 
solchen des Vereins für Socialpolitik und später der Trilateral Commission. 

II. 

Wie Reimut Jochimsen attrahierte auch mich die politische Welt, und wäre ich 
den Avancen Ludwig Erhards oder- von anderem abgesehen- später Lothar Späths 
gefolgt, so wären unsere Lebenswege einander noch ähnlicher geworden. Ich jedoch 
wollte trotz verlockender Angebote nicht die spezifische Form der geistigen 
Unabhängigkeit, nicht die systemimmanente Freiheit von Weisungen missen, die 
die akademische Welt bietet. Ich wollte nicht den dem politischen Geschäft eigenen 
Zwängen mehr Tribut zollen, als ich zu geben bereit war. Verbinden konnte ich die 
Neigung zum politischen Engagement und das Verlangen nach Distanz gegenüber 
dem politischen Tagesgerangel vornehmlich in der Funktion eines wissenschaftli-
chen Beraters. Gleichwohl zolle ich großen Respekt den Wissenschaftlern, die sich 
wie Reimut Jochimsen der Politik an vorderer Stelle in der staatlichen Exekutive 
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oder als Mitglied des Bundestages bzw. eines Landesparlaments verschreiben und 
sich zu behaupten wissen, die in Kenntnis aller Untiefen politischer Fahrstraßen und 
der Tücken politischen Schlagabtausches an einem Denken in strukturierten 
Argumentationsketten, in ausgreifenden zeitlichen Rastern und in Entscheidungs-
mustern, die der Gesellschaft insgesamt dienen, festzuhalten suchen, die zudem 
bemüht sind, den Kontakt zu ihrer wissenschaftlichen Disziplin nicht abreißen zu 
lassen. Wie schwer all das angesichts heutiger parteienstaatlicher Praktiken fallt, 
muß man erlebt haben, zumindest aus unmittelbarer Nähe verfolgt haben können. 
Das eigene Fach neigt zudem dazu, zu Kollegen, die unmittelbar in politische 
Entscheidungsprozesse involviert sind, der (gemeinten oder tatsächlichen) "Niede-
rungen" des politischen Geschäfts wegen auf Distanz zu gehen. Ich erinnere mich, 
in der "politischen Phase" Reimut Jochimsens wiederholt gehört zu haben, daß er ja 
eigentlich nicht mehr "zu uns" gehöre. Konflikte, die kontroverse Positionen des 
ausgeübten politischen Amtes und der Hochschulen widerspiegeln, tragen notwen-
digerweise das ihre zu solchen Reaktionen bei. Sich gleichwohl den hohen 
Ansprüchen des Verhaltenskodex gestandener Wissenschaftler verpflichtet zu 
fühlen, ihnen allerdings wohlwissend um das politische Umfeld und angesichts 
einer nicht allein belastungsbegründeten Distanz zu den neuesten dispziplinären 
Trends nur mit Abstrichen entsprechen zu können, ist eine persönliche Belastung, 
die "Lebenszeitakademikern" erspart bleibt. Reimut Jochimsen wußte um dieses 
Spannungsverhältnis zwischen Ethos der Wissenschaft und Pragmatismus der 
Politik. Er war in allen Phasen seines Werdeganges bemüht, ihm gerecht zu werden. 
Dafür spricht sein heutiges Renomee als Politiker und Wissenschaftler. 

Wer dem Zentralbankrat der Deutschen Bundesbank angehört, ist zwar auch an 
politischen Entscheidungsprozessen - solchen auf dem Felde der Geldpolitik -
beteiligt, er tut sich indes wesentlich leichter, den Erfordernissen des Amtes gerecht 
zu werden und zugleich seinem wissenschaftlichen Impetus zu ensprechen. Als ich 
mich 1976 für die Präsidentschaft der Landeszentralbank in Baden-Württemberg 
entschied - nicht wegep der Aussicht, der Chef einer Administration von gut 
2 000 Köpfen zu werden; was lockte, wardie Teilhabe am geldpolitischen Entschei-
dungsprozeß -, bemerkte ein Mitglied des Zentralbankrates, dies sei ein "Traum-
job". Ich verstand bald, daß er, der zuvor in die parteienpolitische Welt eingebunden 
war, vor allem anderen die Unabhängigkeit im Denken und Handeln gemeint hatte, 
die der Verantwortlichkeiteines Lehrstuhlinhabers sich selbst gegenüber vergleich-
barist Für ReimutJochimsen, der beruflicherlebt hatte, was ich zu umreißen suchte, 
mußte sich mit der Berufung als Organmitglied der Bundesbank der Kreis wieder 
schließen. Das letzte Stadium seiner beruflichen Laufbahn bietet ihm jedenfalls 
mehr als seine politischen Ämter zuvor die Gelegenheit, seine analytischen Gaben, 
von ihm erworbene Einsichten in das politische Geschehen schlechthin und sein 
geschultes Urteilsvermögen ohne Verbiegungen gegenüber politischen Klientelen 
in die politische Willens- und Entscheidungstindung einzubringen. Nun konnte er 
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das alles gebündelt in die Waagschale der deutschen Geldpolitik und nicht minder 
des Werdens eines geeinten Deutschlands und Europas werfen. Auch konnte er sich 
wieder der akademischen Lehre und der empirischen Wirtschaftsforschung - ich 
denke vor allem an sein Engagement an der Universität Duisburg und für das 
Rheinisch-Westfälische Institut für Wirtschaftsforschung- zuwenden. 

111. 

Wer derart zu bestehen vermag, dem müssen Gaben besonderer Art in die Wiege 
gelegt worden sein. So wundert es nicht, daß Reimut Jochimsen schon als Gymna-
siast im höchsten Norden Schleswig-Holsteins "spitze" war. Er wurde Stipendiat 
der "Studienstiftung des deutschen Volkes". In Bonn, seiner ersten Studienstätte, 
war er auch mir als brillanter und höchst eloquenter Student aufgefallen. Also 
unterstützten wir, Erwin von Heckerat und ich, seinen Antrag auf ein Stipendium der 
Harvard-Universität; wir befürworteten auch ein Studienjahr am Johns Hopkins 
University Center for International Studies in Bologna. Reimut Jochimsen wieder-
um empfahl mich dem damaligen Präsidenten dieses Centers, Prof. C. Grove 
Haines, als Gastdozent Das Resultat war ein für meine damals noch kleine Familie 
und mich unvergeßliches akademisches Jahr ( 1957 /58) im schönen Bologna. 

Reimut J ochimsen hielt es indes nicht in Bonn. Er begleitete J. Heinz Müller, der 
einen - seiner wissenschaftlichen Ausrichtung wegen uns Bonner Assistenten 
überraschenden- Ruf auf den Lehrstuhl Walter Euckens an der UniversitätFreiburg 
erhalten hatte ( 1957). Das erstaunte, denn beide waren aus durchaus unterschiedli-
chem Holz geschnitten. Die Wahl erwies sich indes als gut. Herausragenden 
Examina als Diplom-Volkswirt ( 1957) und als Dr. rer. pol. ( 1959) folgte schon 1964 
die Habilitation. Mit den beiden Hauptpublikationen "Ansatzpunkte der Wohl-
standsökonomik" (Dissertation) und "Theorie der Infrastruktur- Grundlagen der 
marktwirtschaftliehen Entwicklung" (Habilitationsarbeit) betrat Reimut Jochim-
sen Neuland. Die Wohlstandsökonomik - in der angelsächsischen Welt hoch im 
Kurs - fristete bei uns schlicht ein Randdasein. An den deutschen Universitäten 
dominierte neoklassisches Denken. Mit der Rolle der Infrastruktur in Marktwirt-
schaften hatte sich eigentlich noch niemand umfassend auseinandergesetzt, wohl 
auch wegen der Soupcons gegenüber allem, was sektoraler und regionaler Wirt-
schaftspolitik Vorschub leisten konnte. Sofort nach der Habilitation mit 31 Jahren 
an die Universität Kiel berufen zu werden- ich war immerhin "schon" 33, als ich 
den Ruf nach Tübingen erhielt -, das erregte Aufsehen. Steiler konnte eine 
akademische Karriere nicht nach oben gehen. 1969, im heute kaum vorstellbaren 
Alter von 36 Jahren, wurde Reimut Jochimsen zum Rektor designatus in Kiel 
gewählt. 


